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Die Steuerpolitik des Ikeicks
Der mit der Vorbereitung der Steuergesetze

wie mit ihrer Vertretung im Reichstag betraut ge-
wesene Staatssekretär im Reichsfinanzministerium
Popitz , veröffentlicht in der „Frankfurter Zeitung "
folgenden Artikel :

Es ist selbstverständlich , das; man es bei einem so großeit
WesetzgebungSwerk , wie es die Steuerreform darstellt , nicht
«llen Leuten recht machen kann . Da ? ist auch in anderen
Ländern so, mau braucht nur an die Schwierigkeiten zu den -
teil , die Eaillaux in Frankreich hatte und hat , um seine Sa -
KierungSpläne vor dein Kriege und unter den jetzigen In -
AationSverhältnissen Frankreichs durchzusehen . Aber in
Deutschlanid liegt es besonders unerfreulich . Es liegt das
daran , daß einmal die Kreise des Volkes , die bestimnite In -
teressen vertreten , nur zu selten den Anschluß an «llge -
Meine staatspolitische Gesichtspunkte finden , und das; weiter
der parteipolitische Kampf vielfach noch auf der etwas Primi -
tiveu Formel steht , daß das von der bekämpften politischen
Dichtung Erreichte notwendig falsch sein mutz .

Bei den Steuergesetzen hatten Negierung und die die Re¬
gierung stützenden Parteien nicht mit einer einheitlichen Op -
Position zu känipfen , sondern es waren deren eigentlich drei
vorbanden init reichlich von einander abweichenden Teuden -
Ken . Da war zunächst die Sozialdemokratie — von den
Kommunisten will ich hier absehen , — die zwar durchaus die
Notwendigkeit geordneter Finanzwirtschaft anerkannten , denen
«der die Gesetzesvorlagen für den Besitz zu günstig erschienen ,
ßluf der anderen Seite standen die Demokraten , die für
„Atempause für die Wirtschaft " kämpften und sowohl in den
Karifen wie in Einzelbestimmuugen häufig viel weitergehende
kapitalistische Wünsche vertraten / Dazu kamen noch die Län -
her , die. um ihre eigenen Steuereinnahmen besorgt , ja schon
seit dem Kamps um die zweite MilderuugSverordnung des
Reichspräsidenten allen Steuersenkungen mit Mißtrauen ge-
genüberstehen . An allen diesen Gedankengängen ist gewiß
auch manches . Richtige und auch viele Mitglieder der Mehr -
Heit , die den Steuergesetzen schließlich zugestimmt hat , habenin der einen oder anderen Beziehung an der endgültig getrof -
fenen Regelung etwas auszusetzen .

Wenn man die Grundsätze prüft , die der Steuerreform
ugrunde lagen , so wird man aber doch anerkenn « » müssen ,
aß das geschehen ist, waS unter den bestehenden Verhält »

nisten erreichbar war . Erforderlich ist allerdings , daß man
picht das Ziel der Steuerreform überhaupt entstellt . Es hat
in der Pressedebatte nicht an Überschriften der Art gefehlt :
»Nene drückende Steuerlasten "

, „ stärkste Anspannung der
Steuerschraube " und dergl . mehr . Vergleicht man die Steuer -
Gesetzentwürfe und die schließlich zustande gekommMen Gesetze
mit dem vorherigen Zustande , so ergibt sich , daß Von neirrn
Steuerlasten grundsätzlich gar nicht die Rede sein kann .

Wenn man von der mäßige » Erhöhung der Biers <?eurr und
der Ziglirettensteuer absiebt , so handelt es sich auf der ganzenLinie nicht um Steuererhöhungen , sondern um Steuerer -
»Niißiflung und Ateneranpafsnng . Um Steuerermäßigung ,um Steuersätze abzubauen , die iu ihrer Höhe nur durch die
Inflationszeit überhaupt erklärlich erscheinen : es sei erinnert
au die Geselkschaftssleuer , die Börsenumsatzsteuer , die Wech¬
selsteuer , die Devisensteuer und die Grunderwerbssteuer . Im
Ausammenhang damit steht auch die größte Steuerermäßi -
gung , nämlich die Ermäßigung der Umsatzsteuer , im Ergeb -
vis von 1,5 auf 1 Pröz » : denn auch hier war jafder bisherige !
Steuersatz sür die Wirtschaft nur tragbar in Zeitverhältnis¬
sen , die aus andere « , als steuerlichen Gründen heraus eine
genaue Preiskalkulation nicht duldeten .

Neben dieser Steuerermäßigung steht das mindestens eben -
so wichtige Ziel der Steueranpassung . Es haudelt sich dabei
darum , die Steuern wieder in Einklang zu bringen mit einer
in normale Verhältnisse hineinwachsenden Volks - und
Dtaatswirtschcift . Nach der Stabilisierung der Währung war
je® erforderlich geworden , — und niemand bestreitet heute
»nehr im Ernst diese Notwendigkeit — aus der WirtschaftSteuern iu einer Form herauszuziehen , die sich von dem Er -
trage der Wirtschaft unabhängig machte . Denn an einem
berechenbaren Ertrag der Wirtschaft war unter den besonde -
jj« n Verhältnissen dieser Zeit nicht zu denken . Auf die Dauer
rann selbstverständlich ein Steuersystem , das die Steuerzah -
lung ohne nähere Prüfung der Leistungsfähigkeit ans der
Substanz nimmt , nicht wohl bestehen . Und so mußte , nachdem
ftch die Wirtschast wieder aus «ine feste Währung eingestellt
Hatte , wieder zurückgekehrt werden zu Besitzsteuern , die grund -
sätzlich nach dem Steuermaßstab des Ertrags und des Ein -
kom niens berechnet und bezahlt werden können .

Das ist die Aufgabe der großen neuen Befitzsteuern . ES
s »ird hier in der Gestaltung der Steuer und der Höhe ihrer
Tarife den Erfordernissen der Wirtschaftlichkeit der Steuern
«M weitesten Umfange Rechnung getragen , in einem Um -
lange , an den man unmittelbar nach Beendigung des Kriegeökaum geglaubt hätte . Man vergleiche doch die nunmehr k>e-
»chlossenen Steuersätze mit den Steuersätzen , die in Weimar
« nd in Berlin von der Nationalversammlung in einer Zeit
geschlossen worden sind , in der die Wirkung der Inflationlß > noch njcht unmittelbar in dem späteren Ausmaße geltend»rächte , und in der man von den Grundsätzen der Besteu¬
erung nach dem Ertrage durchaus »och nicht abweichen wollte .Ntan vergleiche den ErMergerschen Einkommensteuertarif , der
bis 60 Prozent ging , mit dem jetzigen bei 40 Prozent enden »den Einkommensteuer . Mau vergleiche die vielfache Vorbe -
lastung des Kapitalseinkommens durch die frühere Körper -
schaftssteuer mit ihrer Erfassung des Körperschaftseinkommensauf der einen Seite und des ausgeschütteten Einkommen ?
auf der anderen Seite mit dem jetzigen mit 20 Prozent ao »

schließenden Körperschaftssteuergesetze , mau überlege , daß man
damals »och eine Vorauöbelastuug allen KapitaleinkomruenS
mit l »> Prozent kannte , und außerdem noch den Vermögeus -
zuwachs besteuerte . Auch ein Vergleich der früheren Vermö¬
genssteuer mit der jetzigen zeigt die Tendenz , die Bermö -
geussteuer so zu gestalten , daß sie bei eiuigermaßen ertrag -
reicher Wirtschaft ohne Inangriffnahme der Substanz bezahltwerden kann .

Es ist also nicht richtig , daß die jetzige Steuergesetzgebungkeine Rücksicht auf den Wiederaufbau der Wirtschaft nehme .
Es ist aber ebenso falsch, wenn der andere Teil der Opposition
NUN darauf hinweist , daß zwar die Besitzenden geschont wür -
den , die großen Massen aber die Steuerlast zu tragen hätten .
Der Herabsetzung der Umsatzsteuer , die gerade den großen
Massen zugute kommen muß , wurde schon gedacht . Aber
man vergleiche vor allein einmal die Lohnsteuer des Erzber -
gerschen Steuersystems mit der jetzigen Lohnsteuer niit ihrem
starken Existenzminimum und ihrer in Deutschland vor dem
Kriege ganz unbekannten überaus weitgehenden Berücksichti¬
gung der kinderreichen Familien .

Aber auch auf anderen Gebieten , die für ein geordnetes
Steuersystem von Bedeutung sind , sehen wir Fortschritte . Es
ist ein berechtigter Vorwurf gegen die Besteuerung nach dem
Kriege gewesen , daß sie unübersichtlich und für die Steuer -
Pflichtigen unbequem und belästigend wirke , daß sie dabei aber
weiter für den Steuerbetrug und die Steuerumgehung reiche
Möglichkeiten liehe . Heute ist alles getan , um diese Mängel
möglichst abzustellen . In erster Linie war dazu das geeignete
Mittel die Verbesserung der steuerrechtlichen Normen in recht -
licher und technischer Beziehung ; man denke vor allem au den
allgemeinen Teil des Einkommensteuergesetzes und die Vor -
schristen des Bewertungsgesetzes . Daneben steht die Beseiti -
gung der großen Menge der Steuerzahlungstermine und des
für die Steuerpflichtigen so lästigen Umstände ? , daß sie sich
ihre Steuerzahlungen in weitem Umfang selbst berechnen
mußten . Durch den Ausbau des Veranlagungsversahrens ,
durch die volle Herstellung des Rechtsschutzes unter Mitwir -
kung der Laien , durch die Betonung des Buch - und Betriebs -
priisungsdienstes ist dafür Sorge getragen worden , daß alle
Kreise nach Möglichkeit gleichmäßig ersaßt werden können .

Nun darf man freilich bei Beurteilung dieser Fortschritte
eins nicht vergessen . Ei » so großes Steuergesetzgebungswerk ,
wie das jetzt abgeschlossene , kann und darf nicht von einem
Tage auf den anderen in die Praxis übergeführt werden .

Es ist wirklich kein Wunder , wenn nach den Zeiten , die wir
durchlebt haben , es zunächst einer gewissen Übergangszeit be-
darf , um das Notsystem der Vergangenheit wieder überzusüh -
ren in ein geordnetes Besteuerungssystem . Wenn ein Ein -
koinntensteuergesetz im Gesetzblatt steht, so kann nur der Laie
oder der . der die Dinge absichtlich entstellen will , verlangen ,
daß am selben Tage nun schon alle Steuerzahlungen nach
altem Rechte aufhören und jeder Bürger seinen Steuerzettel
im Hause hat , aus dem er ablesen kann , was und wann er
nun zu zahlen hat . Die Reichsregierung hat ja nicht ohne
Grund immer wieder gedrängt , daß man balt » zu Ende kom-
men möge . Sie wollte erreichen , daß die unvermeidliche
Übergangszeit nicht zu lang sich hinstrecken möge , und daß
bald geordnete Veranlagungen an die Stelle der Voranmel -
duugen und Vorauszahlungen nach der zweiten Steueruot -
Verordnung treten sollten . Im Herbst wird dieses Ziel für
eine große Menge von Steuerzahlern , nämlich für die Land -
Wirtschaft und für die Gewerbetreibenden mit abweichendem
Wirtschaftsjahr bereits erreicht sein . Die Frühjahrsveranla -
gutig des nächsten Jahres wird den Prozeß für alle Steuer -
Pflichtigen abschließen . Vom 1 . Oktober an wird sich die neue
Lohnsteuer auswirken . Die neuen Bewertungen können um
die Jahreswende als Grundlage sür die Vermögenssteuerver -
anlagung vorliegen . Die Seitkung der Umsatzsteuer wird
ebenfalls erst vom 1 . Oktober ^ 1926 au in Wirksamkeit treten .

Vergegenwärtigt man sich dies , so wird klar , daß wir uns
zurzeit noch in einer Übergangszeit befinden . Es ist des¬
wegen eine völlige Verkennung der Tatsachen , wenn vielfach
die Ergebnisse der Steuereinnahmen des Monats Juli und so -
gar bereits die früher veröffentlichten Ergebnisse des Monats
Juni dazu benutzt worden ' sind , um die Frage anzuknüpfen ,
wo denn nun die durch die Steuerreform beabsichtigte Ent -
lastung der Wirtschaft bleibe . Nicht einmal das Steirerüber -
leitungsgesetz , das ja Milderungen in den zunächst noch
fortbestehenden alten Steuersystemen vorsieht , konnte sich bis
dahin auswirken . Richtig wäre es. jene Einnahmeübersichten
dazu zu verwenden , um das Argument der Regierung zu
stützen , nach dem es bei dem Notsteuersystem eben nicht mehr
bleiben kann , sondern die Besteuerung nach Ertrag und Ein¬
kommen so schnell wie möglich angebahnt werden mutz . Der
gerechte Kritiker muß daher zunächst einmal abwarten , wie
sich me neuen Steuereinnahmen gestalten werden , wann sich
sowohl das Steuerüberleitungsgesetz wie die übrigen neuen
Gesetze voll ausgewirkt haben .

Erst dann wird es möglich sein , endgültig sich mit den
Fragen zu beschästigen , bei denen die Verschiedenheit der
Antwort im Grunde ja nur in der Verschiedenheit des Ta -
lentS zur Prophezeiung liegt .

Es wird die Behauptung aufgestellt , es wäre möglich gewe -
fen . die Wirtschaft noch mehr zu schonen, also mit geringeren
Steuereinnahmen auszukommen . Die Steuerschätzungen
seien zu ungünstig , es würde mehr aufkommen , und soweit
etwa dan » noch Defizite itrt Etat des Reiches und der Länder
bleiben , könne man mühelos die Ausgaben entsprechend be»
schneiden . Aber hier ist der Kritiker beweispflichtig . Er
müßte dartun . warum denn nach seiner Aufaflung das Auf .
kommen sich günstiger gestalten könnte . Au » den Steuerein .
nahmen der vergangenen Monate kann er dabei keine Schlüsse
ziehen , denn diese Steuereinahmeu betreffen ja nicht das neu -
geordnete Steuersystem sondern da ? abgeschafft « oder in

Überleitung befindliche alte . Er müßte auch dartun , wo denn
noch weitere Auögabebejchrüukuuge » möglich wäre » , und
weil » man ihm darin zustimmen könnte , daß diese Ausgabe -
beschräukunge » unter deu bestellenden staatlichen und soziale »,
Verhältnissen in einem so schnellen Temj « möglich wären , um
jetzt schon niunittelbar Ersparnisse , herbeizuführen . Eine
solche Kritik müßte sich auch auseinandersetzen mit der fürStaat und Volk entscheidenden Frage , wie denn dia im näch¬sten Jahre bereits bedrohlich anwachsenden Reparationslaste «,
also Mehrausgabe » über de» Bedarf des Jahres 1925 hinaus ,
getragen werden könnten . Keinesfalls entspricht es einer ge-
ordneten Staatswirtschaft , wenn man gerade die Beantwor -
tuug der letzteren Frage als eine cura posterior beiseiteschie -
be » wollte .

Die Reichsregierung und die hinter ihr stehenden Parteien ,haben jedenfalls nicht die Absicht gehabt , ein Steuersystem
zu schaffen , das nur sür 1925 uns weiterhelfe » könnte , son -
der » sie habe » vorausschauend die Ausgabe vor sich gesehen , die
Gruudlageu zu legen für eine Einnahmewirtschaft , die auchden kommenden großen Anforderungen sich gewachsen zeigenkann . J »n übrigen sollten doch gerade die vergangenen Jahrealle Beteiligten gelehrt haben , daß man eine richtige Besteue -
ruug nicht nur vom Standpunkt der Privatwirtschaften , fürdie Steuern lediglich Spesen darstellen , beurteilen kann , son -
der » , daß es sich darum handelt , die Voraussetzungen allen
Wirtschaftens in unserer politischen und voltswirtschaftlichen
Lage zu stabilisieren , nämlich die Leistungsfähigkeit des Staa -
tes und die Erhaltung der Währung .

Um die Räumung deS Duisburger Hafens
Auf die deutscherseits in Paris vorgebrachte Beschwerde we-

gen Belastung des Kontrollpostens der interalliierten Schiff -
fahrtskommission in Duisburg hat die französische Regierung
gestern geantwortet , sie schlüge vor , bezüglich des Hafens von
Duisburg eine ähnliche Vereinbarung zu treffen , wie sie
seinerzeit wegen der Häfen von Karslruhe und Mannheim
abgeschlossen wurden . Auch dort waren zunächst trotz der
Räumung im vorigen Jahre Kontrollposten zurückgelassenworden . Die interalliierte Rheinlaudkommission bat gleich-
zeitig mit den deutschen Bevollmächtigten wegen Abschlusseseitles solchen modus vivendi möglichst bald zusammenzukom¬men . Die Verhandlungen beginnen voraussichtlich in der
nächsten Woche in Koblenz .

Der Breslauer Gewert,chaftskongrek
Im Anschluß an die Referate von Prof . Dr . Hemberg -

Leipzig und Reichstagöabgeordiiete » Jäckel -Berlin legte der
Bundesvorstand zur Frage ..Wirtschaft und Gewerkschaften "
eine Reihe von Entschließungen vor , in denen der Kongreßvom Reiche , den Ländern und Gemeinden u . a . fordert : Bolle
Anerkennung der Gewerkschaften bezüglich der Gleichberech¬
tigung mit den Unternehmern beim Wirtschaftsaufbau undbei der Wirtschaftsführung , schleunige Umgestaltung des
vorläufigen Reichswirtschaftsrates zu einem wirklichen Wirt -
schaftsparlameut und schleunige Errichtung von Bezirkswirt -
fchaftsräten , paritätisch , von Arbeitern und Unternehmernverwaltete Wirtschaftskammern für Industrie und Handel ,Handwerk und Landwirtschast , Selbstverwaltungskörper füralle Industrien , planmäßige Unterstützung der Konsumgenoj -
senschafteu , insbesondere durch Förderung der konsumgenos -
senschaftlichen Eigenproduktion , Erweiterung des Mitbestirn -
mungsrechtes der Betriebsräte . Diese Entschließungen ge -
langten mit wenigen Abänderungen zur Annahme . Ebensowurde ein Antrag auf Förderung der Bauhüttenbewegnug gut¬
geheißen . Hierauf berichtete der stellvertretende Bundesvor -
sitzende Hermann Müller -Berlin über die soziale Gesetzgebungin Deutschland .

Keine Räumung Cleves . Die Meldungen , wonach Cleve
und -ein Teil der nördlichen Rheinlandzone von der belgischen
Besatzung geräumt sein sollen , werden jetzt als » »zutreffend
bezeichnet . Wenn auch zurzeit keine eigentlichen Truppenin Cleve sind , so befindet sich doch der Kreisdelegierte mit
seinem Stabe und eine große Abteilung Gendarmerie im
Orte . Von einem Abrücken dieser Besatzuugsteile verlauter
absolut nichts . Es ist auch nicht ausgeschlossen , daß iu kurzemwieder Truppen in diese Stadt gelegt werden .

Der Lohnkonslikt bei der Reichsbahn . Die vertragsschlie -
ßenden Organisationen der Eisenbahner wurde heute vor -
mittag zu einer Sitzung zusammengerufen , um zur Aufhe -
bung des bisherigen Schlichtungsverfahrens Stellung zu ueh -
men . Der „ Vorwärts " glaubt , daß die Organisationen an
das Reichsarbeitsministerium den Antrag richten werden , ein
neues Schlichtungsverfahren anzuwenden und einen neuen
Schlichter zu bestellen . Wie das Blatt noch bemerkt , drängtdie Stimmung der Eisenbahner im ganzen Reiche auf die
Einleitung einer scharfen Aktion .

Eröffnung der Tagung deS Mlkerbundsrwtes . Die 35.
Ratstagung wurde Mittwoch vormittags in Genf vom fran -
Mischen Außenminister Brian » ohne jeden Hinweis aus die
Wichtigkeit gewisser Punkte der Tagesordnung — wie die
Mosiulfrage , die Danziger Frage und die Sanierungsarbei -
ten betreffend Österreich und Ungarn — eröffnet . Der Rat
genehmigte debattelos und in rascher Folge die Berichte über
die Vorarbeiten zur Schaffung einer internationalen Ver -
sicherung bei elementaren Naturkatastrophen , über die Ent -
sendung einer Unterfuchungskommiffion in gewisse
fabrizierend « Länder und über d«e Matznahmen zur Ab -
schaffung der Sklaverei .



« eden des IKeickstagsprSsidenten Hoel c
Vine nichtgehaltene Rede auf dem Pariser Friedenskongreß

Bei der Eröffnungssitzung des Pariser Friedenskongresses
am Mittwoch sollte auch neben dem französischen Kammer -
Präsidenten Herriot der deutsche Reichstagspräsident Loebe
zu Worte kommen . Da Herriot durch die Arbeiten des Ge -
lieralrats des Departements Rhöne in Anspruch genommen
war , und nicht zu dem Kongreß erscheinen konnte , hat auch
Loebe , einer an ihn ergangenen Anregung Folge leistend ,
darauf verzichtet , feine Rede zu halten . Die deutschen Dele -
gierten haben darauf beschlossen, daß , da Loebe nicht zu Worte
gekommen ist, auch kein anderes Mitglied der Delegation
sprechen soll . Der Zwischenfall hat in Kreisen der deutschen
Deleaanon Befremden hervorgerufen . — Havas gibt übet
den Zwischenfall folgende Darstellung : Der Unterrichtsmini¬
ster dr Monzie teilte der Versammlung mit , daß weil Herriot
abwesend sei, Loebe sich entschlossen habe , nicht zu sprechen
und daß seine Rede später veröffentlicht wird .

Von den Hauptteilen der Rede , die Reichstagspräsident Löbe
hatten wollte , sei folgendes wiedergegeben :

Das Herz sämtlicher Friedensfreunde , die auf diese, » Kon -
Hreß versammelt sind und die zum Teil ein Leben der Arbeit

inr
die Idee des Friedens hinter sich haben , schlägt höher bei

ein Gedanken , daß die kühnen Schritte der Staatsmänner
in baldige Nähe gerückt haben , was sie lange Zeit als Ideal
einer fernen Zukunft ansehen muhten . Eine neue welige -
schichtliche Epoche tritt ein , wenn die allen Rivalitäten be -
graben und die Grundsätze eines künstlichen Gleichgewichts
der Völker ersetzt werden durch die großen Ideen gegenseitt -
gen Vertrauens und friedlicher Entwicklung . Nicht mehr die
Anerkennung dieses großen Ideals , sondern seine UVerfüh¬
rung in die Wirklichkeit steht auf der Tagesordnung der
Weltgeschichte . Nicht die geistigen und moralischen Kräfte
allein sehen wir in dieser Richtung arbeiten , sondern die Wirt -
schaftlichen Notwendigkeiten zwingen eine Verständigung und
den dauernden Friede » herbei . Kriegs - und Nachkriegszeit
haben die materiellen Kräfte der Welt stark umgeschichtet .
Nur ein einiges Europa ist in der Lage , seinen Platz in
der Welt zu behaupte » . Die Zollunion der europäischen Län -
der aber mutz die erste Etappe zur politischen Verständigung ,
zu den Vereinigte » Staaten Europas sein .

Wir deutsche Friedensfreunde begrüßen jede internationale
Regelung , die den Krieg als Verbreche » brandmarkt und Über
den Angreifer jede Maßnahmen verhängt , die ihn an der
Ausführung seiner verbrecherischen Absicht erfolgreich hin «
dern kann . Es gibt kein materielles Gut , das zu hoch wäre ,
Jim leichtfertig und verbrecherisch das Leben von Millionen
Oufs Spiel zu setzen, den Uberlebenden aber ihr ganzes Leben
nwralisch und geistig zu verelenden , und bis in die zarteste
Kinderseele jene Grausamkeiten und Schrecken zu trage » , die
von einem modernen Krieg untrennbar sind . Die höchste
Pflicht ist vielmehr die Erhaltung und Veredelung dieser
Menschenpficht .

Der Schiedsgerichtsgedanke lebt in der Jnterparlamentari -
scheu Union . Auch in unserem Lande , dessen herrschende
.Schicht noch im Jahre 1907 ihm ablehnend gegenüberstand ,
macht er rasche und entschiedene Fortschritte bei allen Par -
teien bis weit in die Rechte hinein . Das Schiedsgericht soll
jiiuch für sogenannte politische Lebensfragen und Ehrenfragen
Geltung erlangen . Es gibt keine höhere Ehre als die , seinein
Volke Massenmord , Blutvergießen und Erniedrigung zum
Tiere zn ersparen . Wirksam wird diese Schiedsgerichtsbar¬
keit erst , wenn die Abrüstung allgemein in Angriff genommen
wird , wie in der Einleitung zum 5 . Abschnitt des Versailler
Vertrages nicht nur für einzelne Staaten , sondern für alle
dein Völkerbnng angehörende » Länder in Aussicht genommen
ty -

Als Deutscher darf ich an dieser Stelle wohl einfügen :
Unser Land ist technisch bis zu einem Grade abgerüstet wor -
den , der für alle Länder Europas ein Borbild sein kann . Wir
harten auf die Erfüllung der Zusagen im Abschnitt 8 des
Friedensvertrages . Nicht minder wichtig ist die moralische
Abrüstung , die Abrüstung der Geister , nicht nur der Kriegs -
Mittel . Die Beseitigung der Kriegsmittel kann durch das
Machtgebot des Stärkeren erzwungen werden . Die Beseiti -
gung des Kriegswillens ist nur möglich durch gegenseitiges
Entgegenkommen und Vertrauen , sowie durch vollkommene
Gleichberechtigung der Völker , an der es die Jahre nach dem
Kriege oft haben fehlen lassen . Wird ein Volk von 60 Milli -

Vadisckes Tandesweater
Schauspielrückschau für die Spielzeit 1924/25

Das Schauspiel im badischen Landestheater steht unter dem
Leichen des Fleißes . Wie die früheren an dieser Stelle der -
Vffentlichten Rückschauen so bietet auch die diesmalige den Be -
jjDt-is . Der Mann , dem dafür an erster Stelle Dank gebührt ,
-ist der Oberspielleiter Felix Baumbach . Mit großer Energie
jund Ausdauer waltet er seines verantwortungsvollen Amtes .
Wie die Verhältnisse in der Leitung des hiesigen Landes »
theaters gelagert sind , worauf ja an diesem Ort vor wenigen
ztagen hingewiesen wurde , ist er , wenn auch nicht formal , so
dock tatsächlich der selbständige Leiter unseres Schauspiels ,
gewissermaßen der dem Operndirektor , jetzt Generalmusikdirek¬
tor genannt , gegenübergestellte Schauspieldirektor . Wenn ihm
dabei hin und wieder autokratische Neigungen nachgesagt wer -
ß»en , so kann ich darin keinen Fehler sehen , so lange diese
Autokratie ein aufgeklärter Despotismus ist , der den Selbst -
Herrscher aus eigener Verpflichtung zum Dienst am Theater
pnhält , der in allen künstlerischen Dingen seine Unabhängig -
feit ebensowohl gegen übergeordnete Verwaltungsorgane wie
hegen unsachlich -persönlichen Ehrgeiz untergeordneter Kräfte
| » wahren weiß . Solcher Dienst am Theater wird ebensowohl
berechtigten wirtschaftlichen Erwägungen Rechnung tragen ,
Ivie er die Verpflichtung und das Mitwirken möglichst hervor -
ragender Kräfte betreibt und nicht etwa aus kleinlicher Furcht
-und eitler Eifersucht selbständige Künstlercharaktere und neue
fruchtbare Ideen fernhält und unterdrückt . Damit auch nicht
Der Verdacht solcher Neigung genährt werden kann , wäre es zu
Zwünschen , daß es unserm Schauspielleiter baldigst gelingt ,
i— vielleicht ist es durch die Neuengagements schon gelungen —
einen wenn nicht zwei starke Regisseure wie auch endlich den
D>on mir nun schon seit Jahren geforderten Dramaturgen zu
gewinnen . An Darstellermaterial haben wir in Quantität
fcne an Qualität keinen Mangel , und was bei den letztjäbrigen
Engagements sich während der Spielzeit als unglücklich und
junzureichend erwies , ist ja jetzt wohl entlassen , bezw . durch
»reue Kräfte ersetzt , wobei keineswegs behauptet werden kann ,
'daß man alle scheidenden Kräfte ohne Trauer gehen sähe .
Mber was ftühere Spielzeiten und auch wieder die letzte er -
Diesen ist , daß neben Baumbach keine Spielleiter von selb -
^ständiger Prägung und großem Format mit genügender
Êntfaltungsmöglichkeit tätip waren und daß die dramatur .
Mische Beratung fehlte , die rniit künstlerischem Feingefühl ,
ausgebreiteter literarischer Kenntnis und praktischer Theater .
Erfahrung einen großzügigen und interessanten Spielplan nach
ästhetischen , kulturellen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten
!— auch diese können bei einem Theater nicht ausgeschaltet
werden — aufstellt und über die gesamte Spielzeit plan -

onen mitle » in Europa von dieser Gleichberechtigung auSge ,
schloffen, so. muß darunter die Atmosphäre des Vertrauens
leiden . Begraben wir die Idee von Überlegenheit und Vor -
Herrschaft einer Nation , welche es auch fei , und ersetzen wir
sie durch die große Idee der europäischen Gemeinschaft , der
auch Jaures , der große Franzose , diente .

Loebe schließt mit einem Appell an die Staatsmänner Eu¬
ropas , das Werk der internationalen Gesetze zur Beseitigung
des alten Haders zwischen den großen Nationen zu beenden .
Schlingt sich das Band der Verständigung um Frankreich und
Deutschland , dann wird es sich bald um ganz Europa schlingen .

*
Wie aus Paris gemeldet wird , wurde Reichstagspräsident

Loebe am Mittwoch vom Ministerpräsidenten Painlev « emp »
fangen , der sich mit ihm längere Zeit über die deutsch -fran -
zösischen Beziehungen unterhielt .

Die Wiener Rede für den Anschluß
In seiner Wiener Rede gelegentlich der Veranstaltung des

deutsch -österreichjschen Volksbundes führte Reichstagspräsident
Loebe n . a . aus :

Wir erklären vor aller Öffentlichkeit : Wir erwarten die Er -
füllung unserer Wünsche , unseres nationalen Rechtes von
einem friedlichen Europa . Wir kennen keinen andern Weg
für die Erfüllung als den Völkerbund , der nach den » Vertrag
von St . Germain ausdrücklich zu der Entscheidung über die
zukünftige staatliche Gestaltung Österreichs berufen ist, ja ,
noch mehr : wir glauben , daß die Erfüllung der wesenlichste
Beitrag zur Befriedung Europas sein wird . Staatsmänner ,
Staatswissenschaftler und Ökonomen vertreten täglich mehr
die Anschauung , daß Europa seine Stellung in der Welt nicht
behaupten kann gegenüber den mächtig angewachsenen Verei -
nigten Staaten , gegenüber den zukünftigen Nationen des
Ostens , wenn es nicht in gewaltigem Aufschwung aus einen
Zollbund der Bereinigten Staaten Europas hinarbeitet . Ein
Teil dieses Problems ist es , für das wir hier kämpft » .

Löbe ging dann auf das wirtschaftliche Problem Österreichs
ein , das nur durch den Anschluß gelöst werden kann , und suhr
fort : „ Es ist manchmal gesagt worden , daß unsere Anschluß -
forderungen die „ künstliche Mache der Regierungen " sei.
Nein , wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , daß sie
nicht Regierungsmache ist, so beweisen es dieser heutige Tag
und die ihm vorangegangenen . Die heutige - Kundgebung
ist von keiner Regierung gemacht worden , nicht einmal von
einer Regierung gewollt , weder von der österreichischen noch
von der deutschen . Sie entspringt dein Willen und dem Be -
dürfnisse des Volkes selbst . Der österreichische und der
deutsche Außenminister sind hierbei vollkommen unbelastet .
( Heiterkeit ) . Auch der Präsident de ..- deutschen Reichstages ,
der die Ehre hat , vor Ihne » zju stehen , spricht in diesem ! Au -
genblick nicht als Sprachrohr irgend einer Regierung — er
gehört ja auch zur Oppositionspartei — er spricht als Wort -
sichrer des Volkes und als solcher allerdings des Volkes in
allen seinen Parteien ( Stürmischer Jubel ) . Als solcher kann
er nur vor der Welt den Anspruch erheben : was Italiener
und Franzosen für sich als selbstverständlich erachten , was
dieser Krieg auch Tschechen, Polen und Serben gab , das soll
man dem deutschen Volk auf die Dauer nicht vorenthalten
können . ( Stürmischer Beifall .)

Wir sehen darin , und wollen damit keinen Friedensbruch .
Als Parteimann komme ich im Augenblick aus Marseille ,
wo die Arbeiter ihren Willen zum Frieden bekundet haben
und morgen gehe ich nach Paris , um in einer Kundgebung
für die deutsch - französische Berstiindigung ausdrücklich hervor¬
zuheben , daß Liese Verständigung die Grundlage des Friedens
für Europa ist (Stürmischer Beifall ) . Es kann also von
Friedensbruch keine Rede sein . In diesem von nns beftie -
deten Europa , in dem Kranz der Nationen , in der^ jede der
anderen gibt und nimmt , sehe ich ein deutsches Vaterland
mit der großen Handelsempore Hamburg , die ihr Auge nach
Wessen richtet und mit der großen Handelsempore Wien , die
bestimmt ist , ihre Bugen nach Osten und dem Balkan zu rich-
ten . Vereint mit dem deutschen Volk, nicht zu kriegerischen
Eroberungen , sondern zu friedlicher Arbeit mit den übrigen
Nationen der Erde . In diesem Sinne rufe ich : Es lebe die
Großdentsche Republik .

Die Rede Löbes wurde mit •einem wahren Orkan von Be -
geisterung , endlosen Heilrufen und Beifall entgegenge -
nommen .

mäßig verteilt . So lange Herr Bauinbach ^ diese Unter -
stützung nicht hat , besteht die Gefahr , daß das Schauspiel trotz
einzelner gut gelungener Ausführungen als Ganzes weder
dem Range , den das Badische Landeokheater beanspruchen
kann und muß , entspricht , noch den Mitteln , die dafür von
Stadt und Land anfgebracht werden . Es besteht weiter die
Gefahr , deren Vorhandensein gerade die vergangene Spiel -
zeit bestätigte , daß Herr Baumbach selbst infolge des über -
maßes an Arbeit , das auf ihm lastet , nicht jede Aufführung
zu dem Gelingen führen kann , wie es feinem eigenen Stre -
bei! wie auch seiner Fähigkeit entspricht . Ich glaube es
wenigstens wesentlich auf diese Gründe zurückfuhren zu
müssen , wenn das Gesamtergebnis seiner künstlerischen Tätig -
keit , wie wir sie während des Jahres an dieser Stelle im
einzelnen kritisch gewertet haben , trotz hervorragender Ein -
zelleistungen in Erstaufführungen und Neueinstudierungen ein
Nachlasseil gegenüber der vorausgehenden Spielzeit offenbar : .

Auf Baumbach fällt natürlich der Löwenanteil der Jnsze -
nierungen der Spielzeit . Andere Spielleiter waren neben ihm
der Intendant , Fritz Beug , dem wohl zu wenig Möglichkeiten
in Regieführung geboten wurden und der uns jetzt verläßt ,
Robert Bürkner , der ebenfalls , nach langer erfolgreicher Tätig -
keit wenn auch nicht als Regisseur so doch als vielseitiger
Darsteller , vom Ensemble ausscheidet , Fritz Herz , der kleinere
Gesellschaftsstücke und leichte Lustspiele geschickt zu leiten ver -
steht , und zum Schlüsse noch Ulrich v . d. Trenck - Ulriei , der mit
wechselndem Erfolg sich bemühte , seiner anerkannten Künstler -
fchaft als Darsteller noch die Regisseurqualifikation zuzuer »
werben . Im ganzen wurden 224 Aufführungen von *50
Stücken herausgebracht , von denen 3 uraufgeführt , 25 erst -
aufgeführt , 16 neueinstudiert und 6 aus der vorhergehenden
Spielzeit übernommen wurden . Wenn außerdem noch in
Pforzheim 52 Aufführungen durch das Schauspielpersonal des
badischen Landestheaters stattfanden , dann darf das Schauspiel
wohl aus Anerkennung seiner Betriebsamkeit rechnen . Aller -
dings kann der Schauspielleitung der Vorwurf nicht ganz er -
spart werden , daß mit den vorhandenen Darstellerkräfte »
nicht zu jeder Zeit haushälterisch umgegangen wurde . Ichdenke dabei nicht an jüngere Künstler , die man vielleicht
etwas zu rasch zu Beginn der Spielzeit verpflichtet hatte und
für die nun nicht immer genügend Beschäftigung vorhanden
zu sein schien ; ich denke mehr an führende Kräfte unserer
Bühne , die teilweise Überbeschäftigt waren , teilweise aber lange
Zeit hindurch überhaupt keine angemessene Rolle hatten , sei es
nun , daß solche mit andern .Kräften besetzt wurden oder aber
daß kein geeignetes Stück aufgeführt wurde . Damit aber sind
auch solche Beschäftigung « - und Besetzungsfehler eine An -
gelegenheit der dramaturgischen Beratung des Spielplans , wie
dieser überhaupt einer Rückschau auf seine Gesamtheit das

politische Neuigkeiten
, Generalversammlung der christlichen

Gewerkschaften
Auf der Generalversammlung des '

Zentralverbandes christ¬
licher Fabrik - nnd Transportarbeiter und der angeschlossenen
Berufsverbände in Müitchen , machte der ehemalige preußische
Ministerpräsident Stegerwald längere Ausführungen über die
geistigen Grundlagen der christlichen Gewerkschaftsbewegung ,
über ihre bisherige Tätigkeit und über ihre zukünftigen Auf -
gaben .

Stegerwald verbreitete sich hierauf , über die Stellung der
christlichen Gewerkschaften zur Politik und führte aus , die
christliche Gewerkschaftsbewegung stehe auf dem Standpunkt ,
daß das allgemeine gleiche Wahlrecht und die Verfassung auf -
recht erhalten werden müssen . Letztere dürfe nur auf legalem
Wege geändert werden . Stegerwald erklärte , die republikanische
Staatsform sei zurzeit in Deutschland die einzig mögliche ,
und zlvar mindestens für 2» bis 80 Jahre , schließlich kam
Stegerwald auch auf die Wirrschaftspolitik und das Steigen
der Preise zu sprechen . Gegen die Übertreibungen , die von
seiten der Arbeitgeber planniäßig zur Irreführung der Öffent¬
lichkeit geübt würden , müsse energisch Stellung genommen
werden . Das wichtigste sei, die schaffenden Stände wieder
kaufkräftig zu machen . Es fei nicht notwendig , daß die Banken
8—10 Proz . über Reichsbankdiskont verlangen . Die Unter -
nehmerschaft könne die Arbeiterschaft nicht davon überzeugen, ,
daß nur durch niedrige Löhne die Wirtschaft wieder aufgerick -
tet werden könne .

Elektrifizierung weiterer Bahnen in Bayern . Sobald die
Elektrifizierung der oberbayerischen Eisenbahnen München —
Kusstein und München —Salzburg durchgeführt ist , wird auch
im Bezirk der Reichsbahndirektion Augsburg mit der Elek -
trifizierung begonnen worden . Zunächst ist der elektrische Be -
trieb für die Strecke München —Augsburg —Ulm vorgesehen .
Die Elektrifizierung dieser Strecke soll bis Frühjahr 1027 voll¬
endet sein . Im Laufe des Jahres 1027 soll dann die Elektri -
fizierung der Strecke Lindau —Buchloe —München erfolgen . Vor¬
bereitende Arbeiten zur Durchführung dieser Pläne werden
bereits jetzt in Angriff genommen .

Ein , italienische Grenzverletzung . Nach einer Meldung des
Gendarmeriekommandos in Klagenfurth überschritt am Mitt -
woch eine italienische Militärabtsilung von 180 Mann mit 20
Tragtieren unter dem Kommando eines Leutnants die Landes -
grenze und marschierte , trotzdem sie auf die Grenzverletzung
aufmerksam gemacht wurde und die Grenzsteine deutlich zu
sehen waren , mit klingendem Spiel durch den Ort Magier
in Kärnthen . Wie die amtl . Nachrichtenstelle erfährt , wurde
die österreichische Gesandtschaft in Rom angewiesen , die nöti -
gen Schritte zu unternehmen .

würze Nachrichten
Die Londoner Sachverständigenbesprechung . Die juristischen

Sachverständigen Deutschlands und der Alliierten sind am
Mittwoch wieder zu einer Besprechung im Auswärtigen Amt
zu London zusammengetreten .

Zum Entwurf des Reichsschulgesetzes . In verschiedenen
Blättern erschienen Veröffentlichungen über das neue Reichs -
fchulgesetz, die als Teile des Regierungsentwurfes bezeichnet
werden . Wie wir erfahren , liegt ein abgeschlossener Ent -
Wurf , zu dem die Reichsregierung Stellung nahm , nicht vor .
Die Veröffentlichung kam ohne Wissen und Willen de* ver¬
antwortlichen Stellen in die Presse .

Die Berliner Windthorstbünde für Dr . Wirth . Eine De -
legiertenverfammlung der Berliner Windthorstbünde be.
fchäftigte sich am Dienstag mit dem Austritt des Reichskanz .
lers a . D . Dr . Wirth aus der Zentrumsftaktion und billigte
die Gründe , die Dr . Wirth in der „ Germania " vom 1 . Sep -
iembet genannt hat .

Gesetzliche Miele in Württemberg . Das Ministerium hat
wie aus Stuttgart gemeldet wird , die gesetzliche Miete mit
Wirkung ab 1 . September um insgesamt 5 Proz . der Frie -
densmiete erhöht , wovon 3 Proz . auf den eigentlichen Miet -
zins und 2 Proz . auf den zur Deckung der Betriebskosten
bestimmten Pauschsatz entfallen .

Urteil , das ich schon bei Einzelbesprechungen gelegentlich
fragte , zu bestätigen scheint , daß er weniger planmäßig ge»
staltet als zufällig zustandegekommen fei .

Darauf deuten auch die bedeutungslosen Uraufführungenhin , zu denen sich diesmal unsere Theaterlei tu nci aufraffte ,wovon neben einem belanglosen Lustspiel und der nur literar -
historisch interessanten „ Lustspielprobe " von Moliere (in der
Übersetzung von U . v . d . Trenck - Ulriei ) höchstens „Doktor
Guillotin " als Kammerspiel einigermaßen bescheidenen kriti¬
schen Ansprüchen genügte . Die lobenswerte große Zahl der
Erstaufführungen bot natürlich weit mehr des Verdienstvollen ,
erschienen darunter doch Namen wie Gerhart Hauptmann ,
Georg Kaiser (sogar zweimal ) , Barlach , Rehfisch , Pirandello ,
Shaw , Galsworthy ; auch K .. chunds sei gedacht' u . des Schwa -
ben Friedrich Wolf , sowie des allerdings mit der „ Karawane
nicht sehr glücklich vertretenen Max Mohr . Die bedeutsamsteTat aber geschah innerhalb der Neueinstudierungen , und das
Verdienst hierfür gebührt unserem Oberspielleiter Baumbach ,der die beiden Teile von Goethes Faustdichtung in Auf «
führungen von sehr beachtenswertem künstlerischen Niveau
herausbrachte . Daß das Wertvollste auch immer noch die
stärkste Zugkraft ausübt , erwies sich gerade daran , denn
Faust I und II erzielten mit 10 bezw . 7 Wiederholungen
Höchstzahlen , die von keinem anderen Stück übertroffen wur¬
den . Daß es yelang , innerhalb der vergangenen Spielzeit die
beiden Faustteile in künstlerischer Weife zur Aufführung zx
bringen , darf wohl als erhebliches Gegengewicht gelten gegen -
über den mancherlei Beanstandungen , die ich in dieser Rück-
schau vorzubringen hatte . Dazu kommt , daß der Aufgabe
unseres Theaters in der Klassikerpflege noch mit beachten ?-
werten Aufführungen von Lessing , Grillparzer , Hebbel und
Shakespeare gedient wurde .

So dürfen wir wohl unser Urteil über die vergangene
Spielzeit zusammenfassen in der schon eingangs fest-
gestellten Erkenntnis , daß in der Schauspielabteilung unsere »
Landestheaters fleißig gearbeitet wird und daß ihrem be»
währten und unermüdlichen Leiter Felix Baumbach wertvolle
Darstellerkräfte zur Seite stehen ; wie sie bis jetzt schon her -
vorragende Einzelleistungen uns bieten konnte , so sind wir
überzeugt , daß , wenn erst die gerügten Mängel überwunden
sind , sie Gesamtleistungen aufweisen wird , die auch mit einer
noch so freigebig ausgestatteten Opernabteilung mit Erfolg
in Wettbewerb treten können . Damit aber allein kann die
TheaterkristS , von der allenthalben gesprochen wird , überwun -
den werden . Mögen alle berufenen Stellen sich dessen ein »
gedenk sein , und möge unser Oberspielleiter , von dem wir
es ohnedies erwarten dürfen , feine ganze Persönlichkeit ein -
setzen zur Überwindung jener Mängel und damit wahren
Dienst am Theater tun . Prof . Dr . Karl Holl .



Beseitigung des Konflikt » in »er westsächfifchen Textilindu -
fttte . In den Verhandlungen im ReichSarbeitsministerium
zur Beilegung des Konflikts in der weltsächsischen T "tilindu -
strie wurde laut „Vorwärts " ein verbindlicher Schiedsspruch
gefällt , der für alle Akkordarbeiter eine . Lohnerhöhung vor-
sieht . Auf Grund dieses verbindlichen Schiedsspruches haben
bie streikenden Hiinnereiarbeiter die Arbeit wieder aufge¬
nommen . Die Kündigungen seitens der Arbeitgeber wurden
zurückgenommen .

tiberfall auf ein lothringisches Generalratsmitglted . Wie
dem „ Journal " aus Metz gemeldet wird , ist der 80 Jahre
alte Vizepräsident des Generalrates von Dieuze , Bour , auf
der Straße von einem 20 jährigen Burschen namens Göber
überfallen worden . Bour wurde schwer verletzt . Göber wurde
verhaftet . Eine Untersuchung ist eingeleitet .

Rückgabe einer deutschen Schule durch die Franzosen . Die
deutsche Oberrealschule in Pera - Konstantinopel die bisher noch
von den Franzosen besetzt war . ist heute der deutschen Schul -
gemeinde zurückgegeben worden .

Hadisclier T <eil

Die VeriGterstattnng der Mannheimer
Arbeiterzeitung

Die Mannheimer Arbeiterzeitung veröffentlicht von
Zeit zu Zeit unter sensationellen Überschriften Berichte
über angebliche polizeiliche Übergriffe , die dann natürlich
zugleich auch — und das ist der eigentliche Zweck der
Artikel — zu kleinen politischen Hetzereien benutzt wer -
den . Derartige Berichte sind an dieser Stelle schon
wiederholt auf Grund genauer fachlicher Prüfung richtig
gestellt und als haltlose und unverantwortliche Über -
treibungen festgenagelt worden .

Vor kurzem sind wieder zwei derartige Artikel , die
typisch sind für die fkrupellose Berichterstattung der
Arbeiterzeitung erschienen . In dem einen Artikel , der in
Nr . 172 vom 14. 8 . 1925 unter der Überschrift „Aus
Adam Nemmeles Ordnungsparadies ! Zarte BeHand -
lungsmethoden gegenüber Arbeitern durch die Rheinauer
Orkmungspolizei " zum Abdruck gekommen ist , war
von einem streikenden Arbeiter berichtet worden , der auf
den Feldern Obst aufgelesen habe , denunziert und
darum mit seiner Frau , die ebenfalls verhört werden
sollte , auf die Polizeiwache gebracht worden ist . Hier
sei das Ehepaar „in der üblichen Weise angeschnauzt
worden " und später , als der Mann bis zum Abschluß
der erforderlichen Erhebungen in den Notarrest geführt
werden mutzte , habe man der Frau , die sich an ihn
klammerte , ein Kind , das sie auf dem Arme trug , gewalt -
fani entrissen , und sie selbst derart vor die Türe beför -
dert , datz sie blutunterlaufeue Stellen am Arme davon -
trug .

Hierzu sei zunächst festgestellt , datz es sich bei dem an -
geblich so hart verfolgten Manne um eine Polizei - und
gerichtsbekannte Person handelt , die im Revier als Dieb
bekannt und als solcher bereits vorbestraft ist . Der
Mann geht fast das ganze Jahr keiner Arbeit nach und
kommt nachts oft schwerbeladen nach Haus , sodatz an -
genommen werden mutz , datz er Diebesgut in seine
Wohnung bringt . In dem vorliegenden Falle bestand
das „aufgelesene Obst " in fast einem Zentner Äpfel , den
er und seine Frau von den Bäumen geschüttelt und ge-
schlagen hatten . Das Ehepaar ist auf der Polizeiwache
vollkommen korrekt behandelt worden . Es ist unwahr ,
datz der Beschuldigte tätlich angegriffen wurde und
ebenso unrichtig ist, datz das Kind angefaßt wurde . Die
Frau gebärdete sich wie wild , tobte , schrie und klammerte
sich an den Mann , trotzdem ihr gütlich zugeredet und
gesagt wurde , datz ihr Mann nur solange da bleiben
müsse, bis die Sache aufgeklärt sei. Sie mutzte daher

angefaßt werden , um sie von ihrem Mann zu trennen ,wobei ' beide heftigen Widerstand leisteten . Die Frau
verließ die Wache freiwillig , wurde also nicht , wie die
Arbeiterzeitung behauptet , vor die Türe befördert .

Ganz ähnlich liegt der zweite Fall . Hier weiß die
Arbeiterzeitung in Nr . 175 vom 18. 8 . 1925 unter ähn¬
licher aufhetzender Überschrift , von einer Frau zu berich-
ten , die von vier Polizeibeamten , nachdem „ihr bei dem
Kampfe mit den Ordnungshütern die Kleider vom Leib
„gegangen " waren " zur Wache geschleift worden sei. Es
handelt sich auch hier um eine der Polizei durch ähnliche
Vorkommnisse bekannte Frau , die durch fortgesetztes
Schreien und Schimpfen die Einwohner der Fröhlich -
straße in Mannheim derart in ihrer Nachtruhe gestört
hatte , daß die Polizei telephonifch um Eingreifen ersuchtwurde . Die Frau riß sich selbst die Kleider vom Leibe ,
warf sich auf den Boden und leistete durch fortgefetztes
Umsichfchlagen , Treten mit den Füßen u . a . heftigsten
Widerstand . Sie wurde dann , da sich inzwischen ein gro -
ßer Menfchenauflauf gebildet hatte , zur Wache gebracht .Bei ihrer fpäteren Vernehmung gab die Frau selbst
ihrer Entrüstung über den Artikel in der Arbeiter -
zeitung Ausdruck , erklärte ihn für vollständig unrilbtigs
und entstellt und betonte , dafür sorgen zu wollen , daßein Gegenartikel in der Arbeiterzeitung erscheine . Dieser
Artikel ist allerdings nicht erschienen .

So verhalten sich also die Berichte der Arbeiter -
zeitung über angebliche polizeiliche Übergriffe zur Wirk -
lichkeit ! Nach den bisherigen Erfahrungen ist kaum an -
zunehmen , daß die Arbeiterzeitung , der es ja bei der
Veröffentlichung solcher Berichte garnicht um eine sach¬
liche Aufklärung zu tun ist, in Zukunft in der Aufnahme
von Meldungen , die ihr von unverantwortlicher Seite
zugetragen werden , vorsichtiger ist . Bedauerlich ist nur ,
daß durch derartige gänzlich entstellte und aufreizend ge»
schrieben« Artikel in manche Kreise der Bevölkerung ein
unberechtigtes Mißtrauen gegen die Polizei hineinqe -
tragen wird , fo daß die Beamten bei der Ausübung ihres
schweren und aufreibenden Dienstes , wie dies bei dem
zweiten Fall vorgekommen ist , nicht nur nicht unter -
stützt , sondern auch belästigt und beschimpft werden .

Max Viktor von Scheffel-Stiftung
Der Minister des Kultus und Unterrichts hat das diesjäh -

rige Stipendium aus der zur Förderung begabter badischir
Musiker bestimmten Max Viktor von Scheffel -Stiftung im Be -
trage von SM M . auf einstimmigen Vorschlag des Stiftungs¬
kuratoriums dem Hilfsmusiklehrer Wilhelm Kraust in Karls -
ruhe verliehen .

Besuch der badischen Hochschulen
Die Besucherzahl der Studierende » im Sommersemester192b betrug für die Universität Heidelberg 2736 Hörer , dar -

unter 428 Hörerinnen , für die Universität Freiburg 3172 Hörer ,darunter 493 Hörerinnen und für die Technische HochschuleKarlsruhe 1401 Hörer, darunter 67 Hörerinnen .

Die Offenburger Zentrumstagung
Anläßlich des am 6 . September stattfindende » Parteitagesder Badischen Zentrumspartei in Ofsenburg findet in der

Stadthalle am Samstag abend , den 5 . September , eine Be¬
grüßungsfeier statt , bei welcher Reichskanzler a D . Marx die
Festrede halten wird .

Zu den Landtagswahlen
Zu der Meldung des „ Heidelberger Tageblatts "

, datz im
Wahlkreis Mannheim Deutsche Volkspartei . Deutschnationale
Volkspartei , Landbund und Wirtschaftliche Vereinigung ein
Wahlabkommen für die kommende Landtagswahl geschlossenbätten , wird von volksparteilicher Seite mitgeteilt , das; diese
Meldung , soweit die Deutsche Volkspartei in Frage kommt ,unzutreffend ist.

Das Abkommen in der Uhrenindustrie
DZ . Schwenningen , 2. Sept . Nach 7stündigen außerordent -

lich schwierigen Verhandlungen gelang eS am Montag abend,den drohenden Kampf in der Uhrenindustrie durch eine « er-kinbarun « zwischen den Organisationen abzuwenden . Das ge.troffene Abkommen sieht mit Wirkung ab 31 . August eiue Er »
höhung des tariflichen EcklohneZ von 61 auf 68 Psg „ sowie eineErhöhung der bestehenden Stundenlöhne um 6 Pfg . in der
Spitz « und eine Aufbesserung sämtlicher Akkorde um 6 Prozentvor . Die Vereinbarung bindet die Löhne bis 31 . Dez . ds. I «.Nur dieser letztere Umstand , sowie die von den Gewerkschaften
gemachte Zusage , die Betriebe an der durch den Abschnitt 2
deS Tarifvertrages gegebenen Möglichkeit der Vollausnützungder Produktionsanlagen nicht zu behindern , bewog die Ver¬
treter der Uhreniick>ustrie . der Vereinbarung zuzustimmen .
Übereinstimmung besteht zwischen den Organisationen , die
Preisbildung scharf zu beobachten und jedem Versuch eine »
Mißbrauche der Lohnregelung im Sinne ungerechtfertigten
Hinauftreibens der Preise der Lebensmittel und Gebrauchs »
artikel rücksichtslos entgegenzutreten .

Aus der Landeshauptstadt
Landtagswahl 1925

Das Staatsminifterium hat die Neuwahl des badischen Land -
tags auf Sonntag , den 25. Oktober 1925 festgesetzt. Für den
Wahlkreis V ist Landrat Schaible in Karlsruhe zum Kreis »
Wahlleiter ernannt worden . Auf je 10000 für eine Parteioder Wählergruppe abgegebenen Stimmen entfällt ein Ab »
geordneter . , >>eder alsdann noch verbleibende Rest von mehrals 7 500 Stimmen erhält einen weiteren Abgeordneten . Die
Kreiswahlvorschliige sind spätestens am 17 . Tage vor dem
Wahltag , d . i . am Donnerstag , den 8. Oktober 1925 beim
Kreiswahlleiter des Wahlkreises V unter der Aufschrift :
Bezirksamt Karlsruhe einzureichen . Der Anschluß von
Kreiswahlvorschlägen an Landeswahlvorschläge ist möglich .Die Erklärung , daß die Restftimmen eines Kreiswahl »
Vorschlags einem Landeswahlvorschlag zuzurechnen find (An -
schlußerklärung ) muß spätestens am 8. Tage vor der Wahl ,
also am Samstag , den 17 . Oktober 1925, durch die 23et »
trauenÄeute oder Stellvertreter der Kreiswahlvorschläge bei
dem Kreiswahlleiter des Wahlkreises eingereicht werde ».

Wegen der Beschaffenheit der Wahlvorschläge und ihre «
Unterlagen , wegen Prüfung dieser Vorschläge und Beseiti »
gung etwaiger Mängel , ebenso wegen Ergänzung etwa
telegraphisch eingereichter Wahlvorschläge wird auf die B«-
stimmungen des Reichswahlgesetzes und der Reichsstimm -
ordnung hingewiesen .

Ein Karlsruher Arzt in der Rhone ertrunken. Aufs neue
wurde eine Karlsruher Familie von schwerem Leid betroffen .
Der in den 40er Jahren stehende hiesige praktische Arzt und
Nervenarzt Dr . A . BraiinS unternahm mit seinen beiden
Söhnen von Radolfzell aus einen Ausflug in die Schweiz , um
seinen in Jvoriie weilenden Schwiegervater , Professor Dr .
August Forel , zu besuchen . Die Reise erfolgte teils im Falt -
boot , teils per Bahn . Räch der Ankunft in Sitten wollte Dr .
Brauns mit dem Faltboot die Rhone hinunterfahren bis zur
Einmündung in den Genfer 'See . Bei Saint Maurice kentert «
das Boot und Dr . Brauns wurde ein Opfer der Fluten . Di «
noch nicht geborgene Leiche ist vermutlich in den Genfer Se «
getrieben worden .

„Karlsruher Herbsttage " 1925. Während der „Karlsruher
Hersttage " öffnen die Badische » Lichtspiele von neuem ihr «
Pforten für die Winterspielzeit . Als Auftakt bringen sie den
berühmten Nibelungensilm . Der Stoff des mittelalterlichen
Heldenepos ist seinem Charakter entsprechend episch-breit mit
den modernsten Mitteln der Filmtechnik verarbeitet . Wuch »
tige Massenszenen vor der Burg und Kirche zu Worms , span »
nender Einzelhandlungen von dem Augenblick an , wo Siegfried
sein Schwert schmiedet , bis hum Racheakt Kri mhildens an
der Bahre des toten Helden hinterlassen tiefe Eindrücke . Dies «
werden noch vertieft durch die eigen für diesen jjfilm ge¬
schriebene Musik , die von der Streichkapelle der badsichen Po »
lizeimusiker unter Leitung von Obermusikmeister Heisig schon
im letzten Jahre mit großem Erfolg zu Gekiör gebracht wurde .
Der Film läuft vom Dienstag , den 15. September bis ein -
schließlich Donnerstag , den 24 . September im stöbt . Konzert¬
haus .

Zahnhygienischc Ausstellung „ Unsere Zähne " . Zum Besuch
der zahnht ^gienischen Ausstellung und der Reichsverhands -
tagung deutscher Dentisten haben sich bereits 1800 Dentisten
aus allen Ländern des Reiches verbindlich angemeldet , die vom
5 .— 13. Sept . in Karlsruhe Quartier nehmen und an den Ber -
Handlungen und fachwissenschaftliche » Vorträge » teil » ehmen

Wadischer Ikunstverein
( Ausstellung Pfälzer Kunst »

Vor knapp 2 Jahre » brachte das „Pfälzische Museum ", das
offizielle Organ der Pfälzer Geschichts - und Altertumsvereine
in einem Heft „Bon Pfälzer Kunst " 60 Abbildungen nach Wer -
!
en einheimischer Künstler ; es sind im wesentlichen die näiw -
iche» , die vor Jahresfrist und heuer wieder im Oberlichtsaaldes Kunstvereins ausgestellt haben und die wohl als Vertreter

der Pfälzer Künstlerschaft , nicht bloß einer Richtung , angesehenwerden dürfen . Darauf hinzuweisen ist deshalb wichtig , weil
die innere Verwandtschaft der Bestrebungen und Ziele im
Schaffen unserer westlichen Nachbareu schon im letzten Jahrein Erscheinung trat und sich jetzt von Neuem manifestiert .
Gerade >vaS bei den Schweizern nicht anzutreffen war , der
hellfarbige Impressionismus , das „ Plein air "

, wenn man sowill , das Auflösen des Natureindrucks in eine Anzahl von klei-
nen und kleinsten Farbflächen , die dann entweder in möglichster
Anlehnung a » das Vorbild , oder mehr nach dekorativen Ge -
Uchtspunkten ( Haueisen ! ) wieder zusammengesetzt werden , das
ist es , was die Pfälzer beschäftigt und in ihren Arbeiten in
verschiedener Art sich auswirkt . Man geht dabei von der Er -
fahrung aus , daß die Gegenstände unter dem Einfluß des sie
umgebenden Lichtes ihre festen Konturen verlieren und dem
A ige in gleicher Weise wie Teile einer Zimmerwand , wie Aus¬
schnitte der feuchten Luftzone , als eine Aneinanderreihung von
Fzrbstreifcn erscheinen . Wie nun solche Farbflecken aufgefetzt »tyie die Piuselstriche geführt , die einzelnen Farben gegenseitig
abgestuft »verde » , darin zeigt sich die Eigenart des KünstlersUnd es lassen sich gerade in dieser Hinsicht in unserer Aus -
st'Mung interessante und aufschlußreiche Beobachtungen machen ;
Voraussetzung ist allerdings , daß der Beschauer die Scheu vordem Farbslecken überwinde und auch von der Nähe das
brühende Feuerwerk der Farben auf sich wirken läßt .

Als Vertreter eines gesunden , kräftig zupackenden Jmpres -
swnismus , nicht unbeeinflußt von Liebermann und Slevogt ,begegnet auch diesmal wieder Otto Dill (Neustadt ) . Er gibtW seinen Bildern vom Rennplatz Momentaufnahmen deS ge»
werft dahingaloppiercnden Pferdes und auf einem von ihnentwen meisterhaft getroffen, , Gesamteindruck der vielköpfigen
vuschauermenge ; mit flüchtigen Strichen wird das Getümmel' mer Löwenjagd wiedergegeben ; die Atmosphäre im Innernttnes Laubwaldes an sonnigem Tage kommt zum Ausdruck in«em breit und pastos Angestrichenen „ Waldweg "

, mm , schmeckt

das Würzige der feuchten Luft in der „Pfälzer Landschaft " mitdem sehr schön gemalten Himmel . Noch temperamentvoller , setztSpatz die Farben auf in dem geschmackvollen Interieur „ Alter
Winkel "

. Ein Studieuko ^f ist dunkler gehalten und gleichfalls mit
fetter Farbe breit gemalt ; in ähnlicher . Richtung bewegt sichWilli Weber in seinem „ Waldbach "

. In Falls „ Kartoffelacker "
wird die Auflösung der Form unter dem Einfluß der Atmo -
sphär » eines dampfenden Ackers fast zu weit getrieben , um so
mehr fesselt er durch das Geistreiche der Strichführung in
seinen auf dramatische Wirkung zugespitzten Federzeichnungen ,
( Szenen aus de>» Alten Testament ) . Koloristisch reizvoll sinddie Stilleben von Bullinger , sprühend von Leben die Aquarellevon Auguste Reismüller .

Andere Künstler gestalten die Naturimpression aus im Sinne
eines dekorativen Stilgefühls , sei es nun nach der koloristischenoder der linearen Seite ; beide Arten sind nicht zu trennen, '
bald überwiegt das eine , bald das a »dere Moment . So stimmtPeter Koch seine Dorfbilder ab auf Intervallen von grün und
gelb ; Hermann Croissant verteilt in seinem „Fort über Lesina "
auf einfachste kubische Forin gebrachte Gebäude und Baum -
gruppen gleichmäßig über die Fläche und löst ihre Umrisse aufdurch warmes Licht, das er in scharfen Gegensatz stellt zu den
kalten Tönen der Vordergrundskulissen . Spitzer läßt in der
federnden Bewegung seiner unwirklich leichten Bäume ebensowie in dem wellenartigen Auf und Ab des wurzeldurchzogenenBodens einen bestimmten Rhythmus ertönen und Kessler setztin seinem „Bauplatz "

Erdscholle « und Aste in rotierende Be .
weguug : ähnlich wie bei van Gogh eignet dem einzelnen
Pinselstrich eine ganz bestimmte formgebende Beivegungöinten -
sität , auch seine , in hellen , kalten Farben gehaltenen Dorfland -
schaften zeichnen sich aus durch räumliche Tiefe und Festigkeitim Aufbau . Sein Portrait des Basier Historikers Wackernagel
ist meisterhast modelliert — man beachte die abgekehrte Ge -
sichtsseite — und treffend in der Charakterisierung .

Im Sinne des Expressionismus prägt Ludwig Waldschmidtdie Umrisse seiner Ackerparzellen , die Bäume auf dem „ Roten
Acker " sind von gespenstiger Wirkung . Albert Haueisen taucht
leicht ausgeschwuugene Halbfiguren , deren organischer Zu -
sammenhang mit dem Gefühl des Bildhauers erfaßt ist, in ein
Meer von Lichtern und Reflexen , die in ihrer Auswahl und
Zusammenstellung von einer hohen Stufe koloristischer Kultur
Zeugnis ablegen .

In dem Eingangsraum sind Landschaften von Karl Wagner
(Karlsruhe ) ausgestellt , von denen da ? fein abgestimmte kleine

Leutaschtal und das Bild „ Arn Altrhein "
wegen seiner wir -

kungSVollen Komposition genannt seien . Bocke ist mit einem
sehr sorgfältig gemalten Rückenalt , einem duftige » Blumen -
stück und einem Frauenbildnis wie einer Landschaft beachtens -
wert vertreten , die beiden männlichen Bildnisse sind gewiß
portraitähnlich , aber sie entsprechen nicht dem , was man von
einem zweifellos begabten Maler in künstlerischer Hinsicht
verlangen darf . Ein Kollektion von kleinen Landschaften deS
verstorbenen Kampmann enthält Stücke , die Naturstimmungen
mit feinem seelischem Empfinden wiedergeben , ähnlich zart
spricht sich der Charakter des Künstlers in der „Blumenstudie "
aus . Otto HanS Beiers formsichere Stiche wirken eklektisch in
ihrer Altmeisterlichkeit , seine in silbergrauen und blauen Tönen
gehaltenen Aq >mrelle sind geschickt komponiert . Joh . Thiel
( Freiburg ) zeigt in seinen Radierungen malerisch sein beobach-
tete Stimmungsbilder aus Münchner Schloßräumen , von
Venezianischen Plätzen , duftige Rokokophantasien und einige
Landschaften , die trotz der '

deutlichen Anlehnung an Rembrandt
sehr sympathisch wirken . Von Bildhauern ist Hermann Geibel
mit einigen skizzenhaften , melodiösen Tonfigürchen und reiz -
vollen Miuiaturwiedergaben von Tieren vertreten ; leicht und
gelenkig wirkt die „ kniende Tänzerin "

, während in der „ Baum »
Nymphe " die schwere Gebundenheit des Stammes , aus dein st«
geschnitten ist , zum Ausdruck kommt . H.

Michael Bölling + . Generalmusikdirektor Michael Bölling ,
der bekannte Wagner - Dirigent und langjährige Leiter der
Oper des Hessischen Landestheaters , ist am Mittwoch in Darm -
stadt im Alter von 60 Jahren gestorben.

Einladung demscher Gelehrter nach Oxford. „Daily Ex»
preß " meldet : Eine Versamlung der durch Britisch Associa-
tion angehörenden englischen Gelehrten endete mit einer
scharfen politischen Aussprache über einen Vorschlag , daß zu
den nächstjährigen Tagungen in Oxford hervorragende deut¬
sche Gelehrte eingeladen werden sollen , was bisher nicht der
Falk gewesen ist . Jede Sektion gab über diesen Vorschlag ihre
Stimme ab . Während einige Sektionen sich für den Vorschlag
aussprachen , waren andere wie z . B . die geographischen >̂ cl -
honen gegen die Einladung der Deutschen . Es ist aber wahr »
scheinlich , daß sich eine Mehrheit für die Einladung aus »
spreche ?, wird .



werden . Kür bestimmte jCuge in der Ausistellungswoche liegen
poch weitere 2000 Anmeldungen vor .

Geriebener Unterstnbungsschwindler . Im Juli und August
d-s . IS . ist in Wieblingen . Eppelheim . Gaggenau , Neurod uno
Lützelsachsen ein Betrüger aufgetreten , der auf offener strafte
epileptische Anfälle oder Malariafieber vortäuschte und sich in
die Behausungen der ihm Hilfeleistenden aufnehmen läßt . vi»
»r sich angeblich wieder erholt hat . Er gibt an , er sei Lehrer,
seine Eltern wohne » in Schwäbisch - Gmünd und er sei aus
einer Irrenanstalt durchgebrannt . Da er kein Geld habe, sei
er zu Fuß auf dem Weg in seine Heimat . Leichtgläubige
gaben de» , angeblichen Lehrer , der sich Geller und Heller
nennt , Fahrgeld , auf das es der Schwindler nur abgesehen
hat . Da anzunehmen ist , daß der Betrüger seine schwin -
deleien fortsetzen wird , wird empfohlen , bei feinem Auftauchen
sofort die Polizei »der Gendarmerie zu verständigen . Der
Betrüger ist ca . 26 Fahre alt , 1,60 m groß , schlank, schwarze »
Haar , barllos . längliches Gesicht, graue Augen ( linkes Auge
etwas entzündet und zeitweise mit Lederschutz versehen ) ; trägt
aschgraue gestreifte Hose und graue Windjacke . Etwaige Ge¬
schädigte wollen sich an das Landespolizeiamt in Karlsruhe
wenden .

Warnung »,r einem Uhrnepper . In letzter Zeit ist in Karlö -
ruhe und vermutlich auch im Bayerischen ein Betrüger auf -
getreten , der sich Johann Belz nennt und angibt , er habe seine
Brieftasche in Frauengesellschaft verloren und um ein Dar¬
lehen bittet , wobei er als Pfand seine goldene Uhr anbietet .
Die Uhren sind minderwertig und der angegebene Name falsch.
Der Schwindler wird beschrieben : 4V— 45 Jahre alt , 1,66 m
groß und hat Schnurrbärtchen . Da anzunehmen ist , das, der
Schwindler versuche »! wird , weitere Opfer zu finden , sei hier -
mit vor ihm gewarnt .

Badische» Landestheater . In der Neueinstudierung von
Kleists Trauerspiel „ Penthesilea ". womit das Landestheater
die Spielzeit 1925/28 am Samstag , den 3 . September , eröff¬
net , treten von den neuengagierte » Mitgliedern zum erstenmal
vor unser Publikum Herr Alfred Krücken vom Landestheater
in Meiningen als „Achilles "

, Herr Kurt Lieck vom Schauspiel -
haus iu Düsseldorf als „OdysseuS", Herr Waldemar Leitgeb
vom Stadttheater in Bern als . Adrast "

; von den übrigen
neuen Mitgliedern wirken die Damen Elfriede Albrecht vom
Stadhtheater in Stettin und Kelly Rademacher vtm< Neuen
Theater in Frankfurt a . M . nebst den Herren Dr . Gerhard
Dtorz von der Württembergischen Volksbühne , Otto Nissl,
Hans Schmitz und Alexander Weber mit . —- Dem Jnszenie -
rungsplan gemäß führte Emil Burkhard die Bühnenbilder aus
und entwarf Margarete Schellenberg die neuen Kostüme .

Monsignore Raffarle C. Sasimiri , der Maestro di Capella
der Vereinigten Chöre des Sau Pietro Vaticano , San Gio -
vanni Laterano , Santa Maria Maggiore und der Siztini -
schen Kapelle , der int großen Festhallesaal am Sanistag , den
b . September abends 8 Uhr das einzige Konzert leiten wird ,
gehört wohl heute zu den interessantesten musikalischen Per -
lönlichkeiten des kirchlichen Roms . — Am 3 . November 1880
in Gualdo Tadion ( Umbrien ) geboren , studierte er Harmonie -
lehre bei Bottazzo in Padua . Bereits 1809 wurde der erst
19 jährige , Meister an der „Skola Cantorum "

. — 1901 wurde
er bereits nach Rom berufen und zwar als Schriftleiter der" Nesegna Gregoriana " und kurze Zeit darauf sehe» wir ihn
als Leiter der Basilika San Giovanni Laterano . — Nach
Peroses Ausscheide » als Leiter des Sixtinischen Chores , über »
»ahm er gleichzeitig die Führung dieses berühmten Chores
und hatte in kurzer Zeit die Gesamtleitung sämtlicher Kir -
Äenchöre inne . Wie uns die Konzertdirektiön Kurt Neufeld
mitteilt , ist der Vorverkauf für dies erste bedeutsame Konzert
der neuen Saison äußerst lebhaft , so daß empfehlenswert ist
rechtzeitig Karten Waldstr . 39 eine Treppe hoch zu löse ».

Wetternachrichte, »dienst der Badische « Landesivetterwarte
Karlsruhe , 8 Uhr morgens . Die gestern von Norden heran -
rückende kalte Welle hat Baden erreicht . Die heutigen Mor -
grntemperaturen liegen 6—8 Grad unter den gestrigen . Der
Feldberg hat »och ?> Grad Wärme . Das Tiefdruckgebiet über
Schwede » verflacht sich etwas . Im Nordweste » steigt der
Druck stark a » . Uber Cnglan , und Nordfrankreich zeige » sich
jedoch noch Druckstörungen , die eine Besserung der Witte -
rung bis morgen noch nicht erwarten lassen . Voraussage für
4 . September : Fortdauer der bestehenden Witterung , zeit -
weise Regenschauer , nur weuig wärmer als he »te .

Biurze Mackriwten aus Kaden
Dtf . Weinheim . 2 . Sept . Zwischen Mörlenbach und Reisen

fanden <nn Montag abend zwei beerensuchende Eheleute im
Walde am sogenannten Hohen Rain die Leiche eine ? 26—28

alten MSdchen ». Die Ermittlungen ergaben , daß ein
vorliegt . An der rechten Kopfseite zeigten sich Spuren

von Schlägen mit einem harten Instrument . Zudem waren
die beiden Pulsadern geöffnet . In der Nähe des Tatortes
wurde ein mit Blut befleckter Hammer gefunden . Da die Tote
in der einen Hand krampfhaft ein Büschel Haare uniklammert
hielt , geht man wohl nicht fehl in der Annahme , daß zwischen
dem Mörder und seinem Opfer ein heftiger Kampf voraus -
gegangen ist.

DZ . Heiligender «, 2 . Sept . Der Morder Erich Ma «er,
der s. Zt . den Landwirt Schäfer vom Buchhos ermordet hatte
nnd kürzlich in das Zuchthaus nach Bruchsal überführt wor¬
den war , erlitt daselbst einen Tobsuchtsanfall und mußte der
Jrrenabteilung zugewiesen werden . Die Mutter deS Mörders ,
die seit zwei Jahren im eigenen Hause in Heiligenberg wohnt
und die von der schweren Verurteilung ihres Sohne ? keiner -
lei Kenntnis erhielt , wurde dieser Tage von ihrem in Bra -
silien lebenden Sohne , der sich einige Zeit zur Erholung hier
aufhielt , mit in seine neue Heimat genommen .

DZ . Schwetzingen , 31 . August . Schwetzingen genießt be-
kanntlich den Ruf , den besten Spargel zu bauen , doch ist auch
der Hopfenbau Schwetzingens nicht minder erwähnenswert .
Bor dem Kriege bildete der Hopfenbau siir die Einwohner
faßt die Hanpteinnahinquelle . Allerdings ist nach dem Kriege
der Hopfenbau hier etwas zurückgegangen : Der Preis der
diesjährigen Ernte beläuft sich auf 350—406 Mk . pro Zentner .
In unserer Gegend finb die Hopfenpflanzen gesund geblieben ,
während aus verschiedenen Gegenden Badens und Württem -
bergs von einer eigenartigen Hopfenkrankheit gemeldet wird ,
infolgedessen die Hopfen vielfach rot werden . Hier ist mit
einer guten Mittelernte zu rechnen .

DZ . Durlach , 31. August . Der Obst - und Gartenbauverein
Durlach hat die Absicht, auch dieses Jahr wieder eine Aus -
ftellung von Gnrtenerzeugnissen zu veranstalten . Da in die-
sein Jahr die Obsternte sehr gering ist , will der Verein seinen
Mitgliedern Gelegenheit geben , zu zeigen , daß es außer Obst
auch sonstige Erzeugnisse gibt , die wert sind , besichtigt zu
werden .

DZ . Gochsheim , 3. Sept . Die Wespenplitgr hat hier dieses
Jahr so stark überhand genommen , daß ^ sich das hiesige Bürger -
ineisteraint genötigt sah , besondere Prämien für das plan -
mäßige Vertilgen der Wespennester zu zahlen . Mit Zünd¬
schnur beivassnet rückt nun jung lind alt auf de» Wespenfang
und viele Nester >verden ausgeräuchert und dann ans dem
Bürgermeisteramt mit 20 Pfg . vergütet .

DZ . Griesbach , 2 . Sept . Mitglieder des Windthorstbundes
der Ortsgruppen Achern lind Offenburg hielten am letzten
Sonntag gemeinsam eine Erzberger - Gedäch ? nisseier an der
Mordstelle bei Griesbach ab , welche einen glatten Verlauf
nahm . Nach eiller Ansprache des Vorsitzenden wurde ein Lor -
beerkranz mit Schleife au der Gedenktafel niedergelegt . Es
wurde ferner beschlossen, daß die genannten Bünde alljährlich
gemeinsani dieser Erzberger - Ehrung wiederholen .

DZ . Lahr , 2 . Sept . Der 40jährige Maurer Karl Unger
wurde gestern verhaftet und in das hiesige Amtsgerichtsge -
fängnis eingeliefert . Es handelt sich um den Gatten der kom-
mnnistischen Landtagsabgeordneten Frau tlnger . Die Ehe
lvurde vor einiger Zeit geschieden . Der Verhaftete hat sich
der Unterschlagung von Geldern schuldig gemacht , die er sei¬
nerzeit im Austrag der „ Roten Hilfe " an die Angehörigen
der wegen der bekannten Unruhen Festgenommenen auszah¬
le» sollte . Außerdem hat er Quittungen , die er an das Zen -
tralbüro der Kommunistischen Partei nach Mannheim sandte ,
gefälscht . Unger gehörte bis zu seinem Ausschluß aus der
Kommunistischen Partei dem Bürgerausschuß in Lahr an
und war hier ein überaus eifriger Verfechter kommunistischer
Ideen .

DZ . Bad Dürrheim , 2 . Sept . Im Gemenideioald der be¬
nachbarten Gemeinde Hochemmingen ist der Borkenkäfer auf -
getreten und hat sich unheimlich rasch weiter verbreitet . In
kurzer Zeit mußten 150 Tannen , welche davon befallen wa -
ren , abgeholzt werden , um auf diese Weise der Weiterverbrei -
tung dieses gefährlichen Waldschädlings Einhalt zu tun .

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Tevisennotterunge «

». «n>«. 3.
*

«M» vrlts 4kl« Brie«
Amsterdam 100 ®. 168 .99 169 .41 169 .41 169 .51
Kopenhagen 100 Kr. 103 .62 103 .88 103 .88 102 .43
Italien . . 100 L. 16.73 16 .77 16.77 16 .60
London . 1 Pfd . 20.355 20 .405 20 .405 20.419
Newyort . 1 D . 4.19 4 .21 . 4 .19 4 .21
Paris . . 100 Fr. 19.68 19.72 19.70 19.74
Schweiz . 100 Fr. 81 .40 81 .25 61 .05 81 .25
Wien 10V Schilling 59 .18 59 32 59.21 59 .35
Prag . . 100 Kr . 12.43 12 .47 12 .434 12 .472

Zuieilung fibcrail 100
Karlsruher Börse . Abteilung Getreide , Mehl und Kutter -

miltel . Die Lage ist im allgemeinen unverändert , zeigte sich
aber gegen Schluß etwas freundlicher . Di « neuesten Nach-
richten über den Zeitpunkt des Inkrafttretens der Einfuhr -
fcheiue möge » » litbestiininend sein . Weizen , handelsüblih
25—26, Roggen , neue Ernte , gesund , handelsüblich 19,5—20,5,
Sommergerste , neue Ernte , 26,5—27 , Hafer , ausländischer
20—22 , inländischer , neue Ernte 18,5—20, Mais mit Sack , iieue
Ernte 22—22,5 , Weizenmehl , Mühlenforderung 39,26 —40,
Noggenmehl , Mühlenforderung 28,5—29,5 , Weizenfuttermehl
16,6— 16, Roggenfuttermehl 15,5— 16, Weizenkleie IL— 19,5,
Roggenkleie 12,25— 12,5 , Spezialsabrikate entsprechend teuerer
Biertreber 17,5—18, Malzkeime 15,5— 16,5 , Frühkartoffel 6,5
bis 7,6 . Rauhfuttermittet : Loses Wiesenheu , gut , gesund,
trocken 6,5—7, Luzerne 9—9,5 , Weizen - Roggensiroh , draht¬
gepreßt 4,25—4,75 , alles per 100 Kilo , Mühlenfabrikate . Mais ,
Biertreber und Malzkeime mit , Getreide ohne Sack , Fracht .
Parität Karlsruhe bezw . Fertigfabrikate Parität Fabrik ?tation .
Waggonpreise . Kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge .
Weine und Spirituosen : Da » Weingeschäft hat sich bei uuvLk -
änderten Preisen etwas lebhafter gestaltet , allerdings nur in
Konsumweinen , während Qualitätsware weiter vernachlässigt
blieb . Die minimale Ermäßigung der Weinsteuer um 6 %
kau » eine Belebung des Geschäfts nicht bringen . In Spiri -
tuosen sind nach wie vor wirkliche Edelbranntweine de»
Schwarzwaldes zu guten Preisen gesucht , während die viel -
fach a »g«bote »eii minderioertigen Erzeugnisse keine Beachtung
finden . Kolonialwaren : Kaffee . Kakao und Tee im Preise un -
verändert . Bassein -Reis 0,44 , Graupen 0,42 , gell* gespalteil «
Erbsen 0,40, weiße Perlbohnen 0,48 , neue Linse » , mittel 0,36,
Salatöl 1,20 , Schweinefett 2.16, Kristallzucker 6,76 GM . all .:»
per Kilo .

Zusammenschluhbestrebungen in der westdeutschen Etfen »
iudustrie . Nach den Berliner Blättern sind Bestrebungen nach
einer Rationalisierung der Eisenproduktion im rheinisch - west¬
fälischen Jndustriebezirk im Gange . Die Verhandlungen , di«
von den Gesellschaften Phönix . Krupp , Hoesch, Rheinstahl ,
Gute Hoffnungshütte und dein Rhein -Elbe -Union -Konzern ge-
führt werden , sollen sich zunächst iiur auf eine Produktion ».
Verständigung und Produktionserhöhung , insbesondere auf ein «
Spezialisierung bestimmter Produkte , wie Formeisen , Stab »
eisen usw ., dann aber auch auf finanzielle Kombinationen er -
strecken.

Verschiedenes
Bodensenkungen in Duisburg

Starke Bodensenkungen machen sich in der Andreas Hofer -
straße in Duisburg bemerkbar . Zahlreiche Häuser zeigen groß «
Risse . Viele Fensterböden müssen durch Eiseiitrager gestützt
werden .

Weltrekord in der Rhön
Im Laufe des Sonntag Vormittags erzielte bei mittlerem

Nordlvestwind Hesselbach auf den « Segelflugzeug Marga¬
rethe " einen Dauerweltrekord mßt einem Fluggast von 8
Stunden 6 Minuten und 5 Sekunden . Nehring stellte auf
„ Konsul " einen Streckenweltrekord von 2H Km . auf .

Amundsens Rordpolflug
Gegenüber der Meldung eines römische » Blattes , daß

Amundsens nächster Polarflug unter italienischer und norwe -
gischer Flagge stattfinden werde , teilt der Norwegische Nord -
polarverein mit , daß Amundsens nächste Expedition vollständig
unter norwegischer Flagge unteru -^ men werde » würde .

Wie seit Jahren wird auch in diesem Jahre
| die neue Ausgabe des

NWillhes fiil W
MeshWWt wische

I (Jahrgang 1925 enthielt rund 1500 Seiten ) \
| wieder ein

WiW - MOllih
oon Miltelblldeii j
— 71 Gemeinden —

I der Amtsbezirke Karlsruhe. Ettlingen und an»
I grenzende Teile des Amtsbezirks Rastatt nach
I amtlichen Unterlagen ohne besonderen Preis -
| ausschlag enthalten .

Das Adreßbuch erscheiutEudeNovember !

Der Anhang n»it dein Adreßbuch von Dur - ]
lach und dem Geschäftsadreßbuch von Mittel - j

I baden (71 Gemeinden) wird auch gesondert !
abgegeben .

Verlag G . Braun
vorm . G . Brauusche Hofbuchdruckerei
und Verlag , G . m . b. H ., Karlsruhe i. B . , ]

Karlfriedrichstraße 14

Festhalle
Samstag , S. September , 8 Ohr

Einziges Konzept
Die Sänger der Römischen Basiliken

San Pietro -Vaticano , Santa Maria Maggiore , San Giovanni Laterano

Sixtinische Kapelle
Leitung : Monsignore C . Casimir !

60 Sänger , darunter 28 Knaben im Ornat
Aus dem Programm : Offertorien , Responsorien , Motetten von Palestrina ,

da Vitterio , Firmin le Bei , Orlando di Lasso u . a .
Karten von M . 2 .— bis 8 .— bei (£ .04 !)

Kurt üeufelcit , Waldstraöe 39

Bekanntmachung .
Die auf 1 . Oktober 1925 fälligen Zin <sÄeit »e

unserer 5 •/» igen Sold - Hypotftekenpfandbrief «
Reihe 1 losen wir vom 1 . Oktober 1925 ab in Reichs -
wäbrung Ivie folgt ein :

Buchstabe A (0,125 gr Gold -Zins ) mit RM . 0,31
. B (0,25 „

* .. ) ., „ 0,62
. G (0,50 „ . ) » „ 1,25
. D ( 1,25 . . ) . „ 3.14
. E (2,50 „ „ ) „ „ 6 .28

An obigen Beträgen haben wir die reichsgesetzliche
Kapitalertragssteuer mit 10 ' /, bereits in Abzug ge-
bracht . E .660

Mannheim , den 2 . September 1925 .

Rheinische Hypothekenbank .
Konkursverfahren .

B -677 . Sinsheim . Über
das Vermögen des Kauf -
manns Carl Wilhelm Seufcrt
in Sinsheim , Inhaber der
Firma Carl Seufert in
Sinsheim , wurde heute am
2 . September 1925. mit -
tags 12 Uhr . auf dessen
Antrag das Konkursber -
fahren eröffnet , da er seine
Zahlungen eingestellt hat
Konkursverwalter : Kauf¬
mann Adolf Lichdi in Tins -

heim . Anmeldefrist bis zum
24 . September 192» Erste
Gläubigerversammlung u .
allgemeiner PrüfungSter -
min am Montag , den » . Ok-
tober 1925 . vorm . ' Lll Uhr ,
vor dem hiesigen Gerichte .

Allen Personen , welch«
eine zur Konkursmasse

ehörige Sache in Besitz
laben oder zur Konkurs -

masse etwas schuldig sind ,
wird aufgegeben , nichts

an den Gemeinschuldner

gn verabfolgen oder zu
leisten , auch die Ver¬
pflichtung auferlegt , von
dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Äitspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bis zilm
24 . September 1925 Anzeige
zu machen .

Sinsheim . 2 . Sept . 1925 .
Gerichtsschreiberei de»

Amtsgerichts .
Bekanntmachung.

B .678 . Lahr Maurer
und Landwirt Karl Füncr
in Friesenheim , 64 Jahre
alt , ist durch Beschluß des
Amtsgerichts Lahr vom
1 . « eptember 1925 wegen
Trunksucht entmündigt
worden .

Lahr , 2 . Sept . 1925 .
Gerichtsschreiberei

deS Amtsgericht ? 2.

Das Forstamt Kirchzarte«
bei Freiourg verkauft frei -
händig in einem Lose

183 Ster entrindetes Pa -
pierholz (meist Fichten )
und zwar : 94 Ster I ., 87
II . und 2 III . Kl . aus dem
Schmelzplatz _ (Oberforst -
wart Albiez , Schmelzplatz ) .

Schriftliche Angebote in
Prozenten der Landes -
grundpreise bis Areitug , de»
11 . September l . Zs , »ach -
mittags 4 Uhr, erbeten .

Auskunft und Auszüge
durchs Forstamt . S0.676

Die Arbeiten zur Aus -
wechslung schadhafter Wi -
derlagerstellen im Som -
merauer Tunnel werden
öffentlich vergeben . Auge¬
bote — soweit Vorrat —
gegen Ersatz derErstcllungs -
kosten hier erhältlich , sind
mit der Aufschrift „ Tuu -
nelaiisbesserung des Sonl -
merauer Tunnels " ver-
sehen bis längstens 9 . Tep -
temlier 1925 , vormittags
11 Uhr, hierher einzu¬
reichen . Villingen , den
2 . September 192.

") . Denische
Reichsbahn -Gesellschaft. Sor -
stand der Bshubauinspeltio »
Villiugeii. B -675

Wasserleitung und Eni »
Wässerung für die neue
Wagenwerkstätte in Singen
a . H . nach den vorläufigen
Verdingultgsvorschriften v .
1 . Juni 1925 in zwei Losen
getrennt öffentlich zu ver -
geben . LoS 1 Wasserlei -
tung : 360 ni Rohrgraben

dranten , betonierte Schächte
und dergl . Los 2 Eni -
Wässerung : 400 m Rohr -
graben und Zeulentrohre ,
7 Einsteigschächte und dergl .
Pläne und Bedingungen
hier und beim Baubüro

im n euen Ortsgüterbahn -
Hödingen (Zugang Jäger -
straße ) zur Einsicht , keine
Abgabe nach auswärts .
Angebotsvordrucke gegen
Entrichtung von 1 RM .
für Los 1 unt > 0 .60 RM .
für Los 2 . Angebote sind
verschlossen , portofrei und
init entsprechender Auf -
schrist verseben bis zum
Erösfnungsterniin 1» . Sep¬
tember ds. Js . , vormittags
19 Uhr , an die unterzeich-
nete Stelle einznreichen .
Zuschlagsfrist 14 Tage .
Konstanz , den 1 . Septem¬
ber 1925 . Deutsche Reichs¬
bahn - Gkjillschaft . Borst »»»
der Bal >nba »i»spektion . 673

Giiterrechtsregtster .
Ach -» , . B .684

Güterrechtsregister - Ein¬
trag Band II Seite 3' !6 .
Vehrte , Hans , Kaufmann
zl > Renchen , und Luise
geb . Hurst . Bertraa vom
4 . August 1925 . Gitter -
t rennung .

Achern , 27 . August 1925.
Amtsgericht .

Schönau i. W B 685
GüterrechtSregister - Ein¬

trag Band 1 Seite 38 :
Joses Jakob Strohmaier in
Schönenberg und Anna
Mathilde geb . Ruch . Duv
Vertrag vom 24 . Juli I92i
wurden außer den im Ehe «
vertrag vom vom 13. Jan -
1923 für Vorbehaltsgut der
Ehefrau erklärten Gegen -
stände die in den Beilagen
naher verzeichneten Gegen -
stände für VorbehaktSgut
der Frau erklärt .

Schönau i . W .,
den 26 . August 1925.

BadischcS Amtsgericht.

A »ruck G . Braun , Karlsruhe ,
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